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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
„Mundtuch I und Mundtuch II". Daß unsere schö-

nen Leinenservietten, möglichst geschont werden
müssen» weil nun einmal die Seifen und Waschmittel
rationiert sind, weiß man ja. Um sie nun nicht alle
8, sondern alle 14 Tage zu wechseln, ohne daß
sie deshalb stärker eingeschmutzt, bzw. verfleckt
Werden, habe ich eine „glatte" Idee gehabt: In jeden
Serviettenring stecke ich neben der üblichen Tuch-
serviette eine weiche große Papierserviette, nach-
dem ich der Familie, bzw. sämtlichen Tischkollegen
eine kleine Ansprache hielt, daß beim Genuß von
Kakao, Tomatensauce, Kirschen, Heidelbeeren, ro-
hem Obst, Most, Wein usw. das „Mundtuch II", d. h.
die papierene Serviette zum Abwischen des Miind-
chens benützt werden möchte. Auf diese Weise
schonen wir die Stoffserviette ungemein, können sie
sehr wohl zum Schutze der Kleider verwenden und
bei ungefährlichen Genüssen gleichwohl als Mund-
tuch benützen. Die Papierserviette hält so eine
Woche aus und kann sehr gut gefaltet und in die
andere Serviette eingerollt werden. Meinen Tisch-
genossen aber macht es Spaß, wenn zu Beginn des
Essens Parole I oder II herausgegeben wird. Mit
gutem Willen und Verständnis für kriegsbedingtes
Verhalten der Hausfrau läßt sich vieles „deichseln".

Der Badeanzug Ihres Töchterchens ist eines Tages
zu kurz geworden, denn es schießt auf wie eine
Hopfenstange. Textilpunkte und Moneten für Neu-
Anschaffungen fehlen, und so lassen Sie halt wieder
mal Ihre Schneiderkünste spielen. Der Anzug wird
auf Taillenhöhe sorgfältig entzweigeschnitten und so
aus dem einteiligen ein zweiteiliges Badekostüm
gemacht. Die Maschen müssen mit der Maschine in
wiederholten Reihen festgehalten werden; ein Ela-
stikrand begrenzt das Höschen, ein ebensolcher den
Brustteil. Damit haben Sie einen ganz modernen
Badeanzug kreiert. Fürchten Sie ja nicht, daß die
gestrenge Sittenpolizei das harmlose Stückchen
Haut beanstanden könnte, das nun zwischen den
beiden Teilen zum Vorschein kommt. In der hoch-
wohllöblichen Zwinglistadt sind zwar diese Anzüge

während zweimal vierundzwanzig Stunden als Aus-
druck einer falsch verstandenen Moral verboten ge-
wesen, bis man zu einer bessern Einsicht kam
Sollten Sie aber doch Bedenken haben, dann ver-
binden Sie eben die beiden Teile mit einem ge-
strickten Zwischenteil in passender oder gut atw
stechender Farbe. Sie werden auf alle Fälle am
„neuen" Badeanzug Ihres Töchterchens helle Freude
haben.

Es lebe der Waschtag! Eine Waschfrau kann sich
nicht jede Hausfrau leisten, und doch muß die große
Wäsche regelmäßig bewältigt werden. Nun ist es ja
Sitte — man kann es auch Unüberlegtheit nennen —
daß die ohnehin geplagte Hausfrau von morgens früh
bis abends spät in der Waschküche steht, den Ihren
kaum ein bescheidenes Essen hinstellen kann und
abends todmüde in die Federn sinkt. Die kluge
Hausfrau — und jede Hausfrau will ja klug sein —,
macht es von heute an anders: Sie weicht die
Wäsche wie gewohnt am Vortag ein und zwar mit
System und Überlegung; denn gut eingeweicht ist
halb gewaschen. Mit der Wäsche beginnt sie nun
anderntags nicht schon am frühen Morgen, son-
dern — man höre und staune — erst nach dem
Mittagessen bzw. Abwaschen. Am Vormittag macht
sie hübsch ihren Kehr und kocht, wie „wenn nichts
wäre". Am Nachmittag beginnt sie ihre Wäsche, die
sie bis am späten Abend sicher ans Brühwasser
bringt. Da sie sich an diesem halben Tag nicht über-
müden wird, ist sie am andern Morgen wieder frisch
und hängt frohgemut auf. Dabei hat sie noch den
Vorteil, bei unsicherem Wetter bis am Nachmittag
mit dem Aufhängen zuzuwarten. Durch diese Zwei-
teilung des Wäschetages in zwei halbe Tage wird
viel Kraft erspart, der Wäschtag bringt nur halb so
viel Müh' und Plag; Nervosität und Mißmut schwin-
den. Wenn unsere lieben Leserinnen einmal diese
Methode probiert haben, werden sie nie mehr davon
lassen und denken: Warum nur ist mir das nie selbst
in den Sinn gekommen?

Hanka.

23üdjerfd)au.
SBaltet ßaebtacfj, Slufjtleg jur Gonnfeite. Slomatt. 322

Gelten. Srofdjtert (jfr. 6.50, ßelnen ffr. 8.50. ©ugen
Slentfdj Slertag, ©tlenbadj-3üridj.

SBrftet ßaebradj erjäljtt Ijier ble Hebengfdjicffate beg
Gelretärg 'griebridj gfoßgart unb feiner beiben betfdjle-
ben gearteten Göljne. Der ältere, ber betrogene üatl
Sluguft, bejudjt bag ©tjmnafium, berfagt aber auf ber

ganjen ßlnle unb tolrb fdjtlefjtidj aug bet Gdjule getolefen.
©et jüngere begabte fflaut aug gtoelter ©je tpädjft auf im
©dfiatten beg Kruberg. ©urdj bag Sletfagen beg älteren
Goljneê migttaulfdj getoorben, bertoefjrt bet Slater bem
jüngeren ben Slufftleg. füllt #llfe beg jugenbtldjen üeljterg
SBegmüKer unb beg Slotarg Slenolt flnbet er abet fdjllejj-
lldj bodj ben SBeg 3ur Gonnfeite.

SBle ble Gtabt 33etn aug einer üanbftabt gut ©roß-
ftabt Ijetantoäcfjft, tolrb im ^Intergrunb ber toanblung
gefdjUbert, unb ble guberfiif)t, bag SIrbelt unb Tüdj-
tlgfelt ben Slufftleg jur Gonnfeite flnbe, ftraijlt aug bem

gangen 33udj.

Gedanken

Uber Kultur und Lebensführung
VON DR. PAUL SCHMID

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Paul Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.
48 Seiten. Oktay. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Müller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19

Krenzsftc/i in der /IrbezYssc/ziz/e
non Luzse ß ä n n f ri g e r, isi a/s Separa/druefe der „Sch tue/z. Hrbeifs/e/irer innen-
Zeitung" erschienen und kann zum Preise non Fr. —.55 bezogen werden com Veriag
BlfCHDRUCKEREl MÜLLE/?, WERDE/? & CO. HG., ZÜ/?/CH, Woi/bachsira/ie /9

Ilaus^virtsoksktlioke Katscàlsge kür àis Leà^veî-erkrsu.
„Muudtuck l uud Mundtuek II". O all unsers sckö-

nea Bsinenssrvietìsn möglickst gesckont werden
müsssn.weil nun einmal die Leiten und V/asckmittsl
rationiert sind, weill inen je. Hin sie nun niclit eile
8, sondern ells 14 Bags zu weckseln, okne dall
sie deskalb stärker eingssckmutzt, Bzw. verkleckr
Werden, lielzs ieli sine „gleite" läse gekabt: In jeden
Lerviettsnring stecke ieli neben der üblicksn Buck-
serviette sine weicke grolle kapierssrviette, nack-
dem ieli der Bamilis, Bzw. sâmtlicken Bisckkollsgen
eins kleine àspracke kielt, dall Beim Senuü von
Bàkao, Bomatensauce, Xlrscken, Heidelbeeren, ro-
ksm Obst, Most, XVsin nsv. des „Mundtuck II", d. k.
die papierene Lerviette zum /KBwiseken des Münd-
cliens Bsnützt werden inöolite. àk diese KVeise
sokonsn wir die Ltokkservistte ungemein, können sie
sslir wolil zum Lckutze der Xlsider verwenden und
Bei ungekäkrlicken denüsssn glsickwokl els Mund-
tuck Benützen. Die kapierssrviette kalt so eine
Moelle eus und kann sekr gut geleitet und in die
enders Lerviette eingerollt werden. Meinen Bisck-
genossen aber ineclit es Lpaü, wenn zu Beginn des
Bssens karole I oder II liereusgsgelzen wird. Mit
gutem willen und Verständnis kür krisgsbsdingtss
Verlielten der Bauskrau lallt sicli vieles „dsickseln".

ver vadesnzug Ilires Böckterckens ist eines Bagss
zu kurz geworden, denn es sckiellt eul wie eins
Bopksnstangs. Bextilpunkts und Moneten lür Heu-
ensclieklungen kslilen, und so lessen Lis Irelt wieder
mal Ikrs Lcknsiderkünste spielen. Ver à?ug wird
eul Baillsnkäke sorgîëltig entzweigescknitten und so
eus dein einteiligen ein Zweiteiliges kadekostüm
gsineclit. Oie Gesellen müssen mit der Masckins in
wiedsrliolten Heiken kestgslieltsn werden; ein Bis-
stikrand Begrenzt des Böscken, ein ebensolcksr den
Brustteil. Oemit kabsn Lie einen ganz modernen
Ladeanzug kreiert. kürcktsn Lie je niclit, dall die
gestrenge Littsnpolizei des liermlose Ltückcksn
Beut Beanstanden könnte, des nun zwiscken den
Beiden Beilen zum Vorscliein kommt. In der Book-
wokllöblicksn ^winglistedt sind zwar diese rkn^ügs

wäkrsnd zweimal vierundzwanzig Ltundsn els ikus-
druck einer lelsck verstendsnen Moral verboten ge-
wesen, Bis men zu einer Bessern Binsickt kem
Zollten Lie eBer dock Bedenken BeBen, denn ver-
Binden Lis sBsn die Beiden Beils mit einem ge-
strickten ?wisckenteil in pessendsr oder gut ab^
steckender Barbe. Lie werden eul eile Bells am
„neuen" Badeanzug Ikrss Böcktercksns kelle Brsude
kabsn.

Bs lebe der Vkascktagl Bine XVasckkrau kenn sick
nickt jede Beuskreu leisten, und dock mull die grolle
V/äscKs regelmäüig Bewältigt werden. Bun ist es je
Litte — men kenn es euck IInüBsrlegtkeit nennen —
dell die oknekin geplegts Beuskreu von morgens krük
Bis abends spät in der Vkasckkücks stekt, den Ikrsn
kaum ein Besckeidenss Kissen kinstellen kenn und
eBends todmüde in die Bedern sinkt. Oie kluge
Beuskreu — und jede Beuskreu will je klug sein —
meckt es von Beute en enders: Lis weickt die
V^äscke wie gswoknt em Vorteg ein und zwar mit
Lastern und Überlegung; denn gut singewsickt ist
kelb gewescksn. Mit der XVäscks Beginnt sie nun
enderntegs nickt sckon em krüken Morgen, son-
dern — men köre und steuae — erst neck dem
Mittagessen Bzw. iVBwsscksn. /(M Vormittag meckt
sie kübsck ikren Bekr und koekt, wie „wenn nickts
were", ^.m Backmittag Beginnt sie ikrs V^ascke, die
sie Bis em späten VBend sicker ens Brükwesser
Bringt. Oe sis sick en diesem kelbsn Beg nickt über-
müden wird, ist sie em endern Morgen wieder krisck
und ksngt krokgsmut euk. OeBei ket sie nock den
Vorteil, bei unsickerem Vketter Bis em Backmittag
mit dem /tukkängen zuzuwarten. Ourck diese ^wsi-
teilung des Vkäscketagss In zwei kelbs Bege wird
viel Brakt erspart, der IVäscktag Bringt nur kelb so
viel Mük' und Bieg; Bervositët und Millmut sckwin-
den. IVenn unsers lieben Beserinnen sinmel diese
Metkode probiert KeBen, werden sie nie mskr devon
lessen und denken: V/erum nur ist mir des nie selbst
in den Linn gekommen?

Benke.

Bücherschau.
Walter Laedrach, Aufstieg zur Sonnseite. Roman. 322

Seiten. Broschiert Fr. 6.50, Leinen Fr. 8.50. Eugen
Nentsch Verlag, Erlenbach-Zurich.

Walter üaedrach erzählt hier die Lebensschicksale des
Sekretärs Friedrich Zwhgart und seiner beiden verschie-
den gearteten Söhne. Der ältere, der verzogene Karl
August, besucht das Gymnasium, versagt aber auf der
ganzen Linie und wird schließlich aus der Schule gewiesen.
Der jüngere begabte Paul aus zweiter Ehe wächst auf im
Schatten des Bruders. Durch das Versagen des älteren
Sohnes mißtrauisch geworden, verwehrt der Vater dem
jüngeren den Aufstieg. Mit Hilfe des jugendlichen Lehrers
Wegmüller und des Notars Benoit findet er aber schließ-
lich doch den Weg zur Sonnseite.

Wie die Stadt Bern aus einer Landstadt zur Groß-
stadt heranwächst, wird im Hintergrund der Handlung
geschildert, und die Zuversicht, daß Arbeit und Tüch-
tigkeit den Aufstieg zur Sonnseite finde, strahlt aus dem

ganzen Buch.

Kààn
übsp Kultur unä I.àn8Mrung

von OB. 1-aOl.ScBMIV
Unter diesem Bitsl sind die sekönen Vortrage,
die Dr. Baul Ledmid im Audio buried ge-
kalten kat, als kleine Lrosodnis ersokienen.
48 Leiten. Oktav. — kreis drosekisrt kr. 1.85

Verlag IVIiiller, Werder L Le. àlZ., ^ürioli
kVolkbaekstraLe 19

in cieB /iBbeitLse/ill/e
von Blll'sö öä'nnl'nZer, Ist s/s Lspsrs/druck der „Lakwà Brboi/s/o/irsrinnen-
Teilung" orsc/nenen und kann /um Breise von Br. —.Sä bezogen werden vom Verlag
BücBOKüc/IMBI llâBB/?, ìVBKOBl? â ÜO. lkol/bsc/is/rsM IS
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